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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pranumeration auf das dritte Quartal
dieſes Jahres, Juli bis September (mit Fünf und Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns ge
ſchieht) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Wohlloöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben:

Der Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land
gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“
an uns gelangen laſſen.

Halle, den 21. Juni 1848. Expedition des Couriers.
wird re graa der Geſetze Sammlung, welches heute ausgegeben ten des Staats Miniſteriums und zugleich interimiſtiſch

zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten,e e e er e e 2) den Präſidenten der National Verſammlung, Abgeord
band Sendungen mit handſchriftlicher Beifügung des neten Milde, zum Miniſter fur Handel, Gewerbe und
Datums und der Namens Unterſchrift öffentliche Arbeiten,

2990. Desgleichen vom 14. Juni d. J., die Ausdehnung der 3) den General Landſchaftsrath, Abgeordneten Rodber-
Beſtimmungen der Allerhöchſten Kabinets Ordre vom J 43. e s auf die nein We Allerhöchſten Ordre vom tus zum Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Me
25. April 1848 genehmigte freiwillige Staats Anleihe dizinal- Angelegenheiten und
und die auf dieſe Anleihe bezuglichen Schuld Verſchrei 4) den Kriminalgerichts- Direktor Maerker zum Juſtiz

bungen betreffend und u 22991. Das Geſetz vom 23. d. M., betreffend den Schutz der Miniſter ernannt.
ur Vereinbarung der preußiſchen Verfaſſung berufenen 5) Von dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und offent

Berlin r liche Arbeiten ſoll die Verwaltung der landwirthſchaftliT weſe zſammlungs Debits GComtoir. chen Angelegenheiten getrennt und ein eigenes Miniſte
rium für dieſe Angelegenheiten gebildet werden, deſſen

Deutſchland. Leitung Jch dem Stadt Syndikus Abgeordneten Gierke,
Nachdem der Praſident des Staats Miniſteriums, Staats- unter Ernennung deſſelben zum Staats Miniſter, über

Miniſter Camphauſen, ſowie die Staats Miniſter Graf tragen habe.
von Schwerin, von Auerswald, Bornemann und 6) Die Leitung des Miniſteriums des Jnnern habe ich dem
Freiherr von Schleinitz, ingleichen der Chef des Miniſte- Regierungs-Praſidenten Kühlwetter, jedoch auf ſeinen
riums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Freiherr Wunſch nur interimiſtiſch, übertragen.

Der Finanz Miniſter Hanſemann und der Kriegsvon Patow, von Mir auf ihren Antrag aus ihren bishe- t XMiniſter Freiherr von Schreckenſtein bleiben in ihrenrigen Stellungen entlaſſen worden ſind, habe Jch
1) den Ober- Präſidenten von Auerswald zum Praſiden bisherigen Stellungen.



Mein gegenwartiger Erlaß iſt durch die Geſetz-Samm
lung S öffentlichen Kenntniß zu bringen.

ansſouci, den 25. Juni 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(contraſ.) Hanſemann.
An das Staats Miniſterium.

Des Königs Majeſtät haben den bisherigen PolizeiDir ek
tor zu Koöln, Abgeordneten zur deutſchen National-Verſamm-
lung, Müller, zum Unter-Staats-Secretair im JuſtizMi-
niſterium zu ernennen geruht.

Berlin d. 26. Juni. Der Ober-Praſident der Pro-
vinz Poſen, von Beurmann, iſt nach Poſen von hier ab-
gereiſt.

Berlin, d. 27. Juni. Se. Excellenz der Praſident des
Staats-Miniſteriums, von Auerswald, iſt von Königsberg
in Pr., der interimiſtiſch mit Leitung des Miniſteriums des
Jnnern beauftragte Regierungs-Praſident, Kühlwetter, von
Aachen, und der Unter Staats Secretair im Juſtiz-Miniſte-
rium, Muüller, von Koöln hier angekommen.

Aus Hannover meldet man vom 21. d. M., daß
die erſte Kammer ſich endlich entſchloſſen, der beſonderen
Vertretung des Adels zu entſagen, ſo daß ſie auf gehört
hat, Adelskammer zu ſein, und in Zukunft gleich der
zweiten Kammer durch allgemeine Wahlen gebildet werden

wird. (Frkf. O. P. A. Ztg.)Kaſſel, d. 20. Jun. Es herrſcht jetzt hier eine un
gewoöhnliche Aufregung, die gegen die Perſon des Re-
genten gerichtet iſt. Je einträchtiger nämlich das populaire
Miniſterium mit den verſammelten Standen die Bahn der
Geſetzgebung und öffentlichen Entwickelung betrritt, deſto
mehr fällt im Publicum die Zögerung auf, die nun jede
vereinbarte Maßregel oder geſetzliche Beſtimmung bei der
zu ihrem Vollzug erforderlichen höchſten Unterſchrift findet.
Man halt eine Veränderung in der vollziehenden Gewalt
fur dringend erforderlich und ſpaltet ſich in verſchiedene
Wünſche und Parteien. Die Einen wollen eine Verbin-
dung mit Darmſtadt zu einem großen heſſiſchen Staate;
die Andern wollen das Naherliegende: eine Regierungs
uübernahme von Seiten des legitimen Nachfolgers unſers
Regenten, des jetzt als Gaſt des Kurfurſten auf Wilhelms
höhe befindlichen Landgrafen Wilhelm. Was eine dritte
Partei, was die Republikaner wollen, läßt ſich denken,

und eine gewaltſame Kataſtrophe, die von Vielen befürch-
tet wird, könnte dieſer ſehr ruührigen Partei nur in die
Hände arbeiten. Dieſe Aufregung noch mehr zu entzunden,
hat der Abg. Henkel, der zugleich einer unſerer elf Ab
geordneten bei der Conſtituirenden Verſammlung in Frank
furt a. M. iſt, am 17. Juni in der Standeſitzung einen
Antrag geſtellt, nach welchem unſer Regent angegangen
werden ſoll, die geſammte Ausübung der ihm anvertrauten
öffentlichen Gewalt auf ſeine Miniſter zu uübertragen. Un-
ſer Miniſterium iſt darüber in ſehr entruſteter Verlegenheit,
der Jubel des Volkes war eben ſo groß. (Köln. Z.)

lm, d. 22. Jun. Der Gouverneur unſerer Bun
desfeſtung, Generallieutenant Graf zur Lippe, ein tuchti-
t Soldat aus der Napoleoniſchen Schule, hat ſich heute
rüh in ſeiner Wohnung erſchoſſen. A. Z.

Altona, d. 24. Jun. Zuwiſtigkeiten mit ihren ſelbſt
gewählten Offizieren haben die Mitglieder der 6. Com-
pagnie des Thann'ſchen Freicorps, 132 Mann, meiſt
berliner Studenten, veranlaßt, aus dem Dienſte zu ſchei-

den. Neunzig von den Abgegangenen ſind bereits geſtern

hier angekommen. (B. H.)Jnnsbruck, d. 19. Jun. Jellachich iſt hier geweſen,
und ſowohl er als die kroatiſche und ſerbiſche Deputation haben
beim Kaiſer und den Erzherzogen Audienzen gehabt doch wur-
den ſie durchaus als Privatperſonen, nicht als Ban und Ab-
geordnete geſetzlich verſammelter Koörperſchaften behandelt;
auch war bei den Audienzen beim Kaiſer der ungariſche Mi-
niſter des Auswaärtigen, Furſt Eſterhazy, zugegen. Der
Kaiſer mißbilligte das Benehmen des geweſenen Bans und
die Bewegungen der Kroaten, und wies Erſtern an General
Hrabowsky, welcher ſchon lange als Commiſſar zur Unter
ſuchung ausgeſchickt worden. Auch hat Jellachich eine Unter-
redung mit dem Fuürſten Eſterhazy gehabt. Zum Vermittler
zwiſchen dem ungariſchen Miniſterium und den Kroaten iſt
Erzherzog Johann von beiden Seiten beſtellt. (ODeſt. 3.)

Jtalien.
Mailand. Ein amtliches Bulletin vom 19. Jun. mel

det, daß die Oeſterreicher am 18. Jun. einen Verſuch mach-
ten, die Höhen bei Rivoli wieder in ihre Gewalt zu bekom-
men, jedoch mit bedeutendem Verluſt zuruckgetrieben worden
ſeien. Die Poſition bei der Ferrara, unweit der Tyroler-
grenze, von wo aus die Oeſterreicher den Angriff gemacht
hatten, wurde hierauf von den nachſetzenden Piemonteſen ge-
nommen.

Der italieniſche Reichstag in Rom wird, wie man ſagt,
nur von den drei reformirenden italieniſchen Staaten, ohne
Negpel, beſchickt. Die drei Staaten ſind Willens, eine Ge
ſandtſchaft zum ungariſchen Reichstag abgehen zu laſſen, um
ſich fur die zu Gunſten der italieniſchen Nationalitat ausge
ſprochenen Gefuhle zu bedanken. Karl Albert hat einen
Cabinetscourier nach Neapel geſendet, um die Bezahlung der
Speſen fur die neapolitaniſchen Freiwilligen und dem andern
Militärcontingente zu fordern, widrigenfalls er, gezwungen,
ohne die Hülfe Neapels die Unabhangigkeit Jtaliens zu er-
ringen, ſich ſpäter vor den Thoren Neapels zeigen
werde. Der Bote wartet auf Antwort; lautet dieſelbe
ungunſtig, ſo hat der ſardiniſche Geſchäftsträger abzureiſen.
Der negpolitaniſche Staatsrath ſitzt Tag und Nacht, um
uüber die falſche Stellung der Regierung zu entſcheiden bis
jetzt wurde aber nur eine einzige Zahlung von 120,000 Du
cati decretirt.

Frankreich.
Paris, d. 22. Juni. Heute Vormittag ſollten einige

tauſend Arbeiter der Nationalwerkſtatten mit der Eiſenbahn
nach mehreren Punkten in den Departements abgehen ſie
weigerten ſich aber und zogen nach dem Luxembourg, wo ſie
die vollziehende Kommiſſion zu ſprechen begehrten. Man ließ
ſie dort nicht ein und ſie zogen ab, indem ſie ſchrieen: Wir
bleiben! Wir bleiben! Man ſoll ihnen, die ohnehin uüber die
angekündigte nahe Aufloſung der Nationalwerkſtatten groößten
theils unzufrieden ſind, eingeredet haben, ihre Wegſendung
bezwecke blos, die Vollfuhrung eines Staatsſtreichs gegen die
Republik möglich zu machen. Den ganzen Tag über durch-
zogen dieſe Arbeiterhaufen unter dem Rufe: „Nieder mit La-
martine! Nieder mit Marie! c. die Straßen. Nachmittags
erſchienen ſie maſſenweiſe vor der Polizeiprafektur. Starke
Kavalleriepatrouillen ritten umher. Gegen 4 Uhr umgab eine
zahlreiche bewaffnete Macht den Palaſt der Nationalverſamm-
lung; an den Tuilerieen, auf dem Eintrachtplatze, auf den
Brücken und auf den Boulevards ſtanden dichte Gruppen
in den Straßen St. Denis und St. Martin bildeten ſich Zu
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ſammenrottungen. Um 8 Uhr Abends bedeckte ſich der Pan-
theonplatz mit mehreren Tauſend Arbeitern. Eine halbe Stunde
ſpaäter verließ eine Kolonne von 4 5000 Perſonen die Vor-
ſtadt, zog über den Stadthausplatz und ſchlug die Richtung
nach der Tempelvorſtadt ein, um ſich angeblich mit den Ar-
beitern der Viertel des Tempels und St. Antoine zu vereini-
gen. Der Stadthausplatz wurde nun abgeſperrt; man beſetzte
die Arcole-Brucke militaäriſch und bot einen Theil der Na-
tionalgarde auf. Am Luxembourg ſtellte man Truppenabthei-
lungen auf, weil es hieß, daß die Arbeiter dort erſcheinen
und Arbeit fordern wurden. Um 10 Uhr wurden der Stadt-
hausplatz, der Prafekturhof, der Palaſt der Nationalverſamm-
lung durch Truppen, Mobilgarde und Nationalgarde ſtark
beſetzt an allen Mairien hielt man zahlreiche Pikets bereit.
Es kam jedoch zu keinem Zuſtammenſtoße und um Mietter-
nacht zerſtreuten ſich die Gruppen.

Paris, d. 23. Juni. Paris hat heute einen
blutigen Tag gehabt, wie ihn die geſtrigen Vorgange
leider befürchten ließen. Von 11 Uhr bis 5 Uhr hat man
ſich an mehreren Puncten, auf den Boulevards, in der Cité,
in den Vierteln St. Denis und St. Martin mit Erbitterung
geſchlagen. (Wir müſſen uns, da die pariſer Journale vom
23. und alle Correſpondenzen ausgeblieben ſind, auf die Be-
richte der belgiſchen Blätter beſchränken, die wir nachſtehend
mittheilen.) (Koööln. Ztg.)

Die Nacht war laärmend geweſen, einige Poſten wurden
bedroht und in den Vierteln St. Denis und St. Martin be
gann man mit Errichtung von Barricaden. Von Tagesan-
bruch an trug Paris ein duſteres Ausſehen. Die Boulevards,
vom Thore St. Denis bis zu den „Filles du Calvaire“ waren
mit zahlreichen Zuſammenrottungen bedeckt. Arbeiter der Na-
tionalwerkſtätten erklärten Paris nicht verlaſſen zu wollen
andere brachten allerhand Beſchwerden vor. Gegen 10 Uhr
erſcholl auf der ganzen Linie der Boulevards der laute Ruf
nach Barricaden; Omnibus wurden umgeſturzt; der obere
Theil des Thores St. Denis ward beſetzt; die Straßen St.
Denis, St. Martin und Rambuteau wurden verbarricadirt.
Jn dieſem Augenblicke wurden Mobilgardiſten am Poſten
Bonne Nouvelle entwaffnet bald aber ward der Poſten von
Neuem durch die Nationalgarde beſetzt und ein zweites De-
tachement, welches dem Poſten zu Hülfe kam, beſetzte das
ganze Trottoir vor dem Gymnaſe. Die Menge ſtand an die-
ſem Punkte dicht gedrängt jeden Augenblick verſuchte man,
die Schildwachen, welche ſie entfernt halten ſollten, mit Ge-
walt zu entwaffnen. Von Zeit zu Zeit hörte man vom Waf-
fenplatze her und aus dem Bereiche zwiſchen den Thoren St.
Denis und St. Martin Flintenſchüſſe fallen, die jedoch an-
geblich in die Luft gerichtet waren. Die Nationalgardiſten
hielten ſich dort, die Waffe im Arm, und näherten ſich all-
maälig der Barricade. Es kam Befehl, ſie zu nehmen ein
Officier trat mit einem Polizei-Commiſſar vor und erließ die
üblichen Aufforderungen. „Wir thun nicht Uebles“ erwie-
derte man von der anderen Seite „bleiben Sie daheim;
wir ſind hier zu Hauſe.“ Wahrend dieſes Hin- und Her-
redens kam es zum Feuern, ohne daß man weiß, wer zuerſt
ſchoß. Gleichzeitig mußte der hart bedrangte Poſten Bonne-
Nouvelle die Menge mit den Waffen zurucktreiben. Auch dort
kam es zum Gewehrfeuer. Ein Bataillon der Nationalgarde
war auf dem Boulevard Poiſſonniere es lud ſeine Gewehre
und marſchirte ſeinen weiterhin im Kampfe begriffenen Bru-
dern zu Hülfe. Das Gewehrfeuer war jetzt furchtbar es
dauerte 20 bis 25 Minuten ohne Unterbrechung. Nach Ver-
lauf dieſer Zeit war man Herr des Boulevards St. Denis.
Gegen 11 Uhr fing auch am Thore St. Martin, auf der

Seite des Boulevard du Temple, die Nationalgarde zu ſchie
ßen an. Sie bemachtigte ſich ziemlich raſch der Barricaden
und beſetzte die Nachbarſtraßen. Man verſichert, daß die Sol
daten einer Caſerne mit den Meuterern fraterniſirt haben.
Das Viertel St. Jacques war ſehr unruhig Nationalgardiſtenwurden dort heſet Bei den Hallen machte man eben-

falls Entwaffnungsverſuche und es fielen einige Flintenſchüſſe.
Die Zahl der Todten iſt noch unbekannt. Man ſieht in den
Reihen der Nationalgarde wenig Arbeiter und nicht unifor-
mirte Gardiſten doch bemerkt man darunter einige Jndividuen
mit Jagdgewehren. Manche, die zur Reiterei und Artillerie
der Nationalgarde gehören, gewahrt man zu Fuß in den Rei-
hen. Auf dem Boulevard Poiſſonniere, ſehr entfernt vom
Kampfplatze, hat eine Kugel einen Mann getödtet. Die Mo
bilgarde trug die Gewehre umgekehrt, weil ſie nicht auf das
Volk feuern wollte.

4 Uhr. Man kennt noch nicht die Zahl der Todten in
dem Kampfe am Boulevard St. Denis. Einem Bataillons-
Chef ward die Hufte durchſchoſſen ein Capitan iſt ſchwer ver
wundet. Von der Straße Planche-Mibray bis zum Boule-
vard und der Straße St. Martin war Alles vollkommen ru-
hig; eben ſo die Straße Rambuteau, wo das Gerücht aus
den Fenſtern ſchießen ließ. Man hörte in mehreren Gruppen
das Geſchrei: Heinrich V. oder Napoleon!“ An anderen
Orten „Nieder mit den Fünf! Es lebe die Republik!“ Eine
Fahne, welche auf der Barricade von St. Denis genommen
ward, trug die Jnſchrift: „Brod oder Tod!“ Nationalgarden,
welche gegen den Aufſtand marſchirten, ließen den Ruf hoören:
„Es lebe die Republik! Nieder mit dem Prätendenten!“ Ge-
gen 31 Uhr zeigte ſich eine gewiſſe Bewegung unter den
Truppen, welche die National- Verſammlung umgaben. Der
ganzen Jnfanterie, Linie, Mobilgarde und Nationalgarde
ward Befehl zum Laden gegeben. Zwei Schwadronen Dra-
goner ſtellten ſich auf dem Platze Bourgogne auf; man hat
den Poſten auf dem Ende der Eintrachtsbrucke verſtarkt. Hr.
Thayer, Bataillons- Chef der zweiten Legion, iſt nicht an der
Hüfte, ſondern nur leicht am Fuße verwundet; dagegen iſt
Lefevre, ein alter Artillerie Offizier, ſchwerer verwundet. Ein
Commiſſionar, Hr. Arriol, iſt bei dem Gewehrfeuer an der
Porte St. Denis als Opfer gefallen. Zwei Leute, welche das
Gerücht verbreiteten, daß die zweite Legion auf Paris zu mar-
ſchire und gemeinſchaftliche Sache mit den Jnſurgenten mache,
ſind verhaftet worden.

Um 5 Uhr. Ein Platzregen, der dieſen Augenblick
niederſtromt, hat es leicht gemacht, die letzten Reſte des Auf-
ſtandes zu zerſtreuen. Die Nationalgarde hat ihre Schuldig-
keit gethan; die Staatsgewalten haben jetzt die ihrige zu er-
fullen. Die Verluſte der zweiten Legion ſind, wie man ſagt,
betrachtlich; man ſpricht von 100 Todten oder Verwundeten.
Ein Fleiſcher aus dem Faubourg Montmartre ward mit drei
Kugeln im Leibe nach ſeiner Wohnung zurückgetragen. Jm
Quartier Lafayette, wo die letzten Kampfe Statt fanden, iſt
Alles beendigt. Man ſagt, das Faubourg St. Marceau ſei
noch nicht ruhig. Jn den Straßen mißhandelte und plun-
derte man unter dem Rufe: „Tod den Reichen!“ alle Leute,
die einen ordentlichen Rock trugen. Man halt die Unter-
drückung der Meuterei noch keinesweges für entſchieden, ſon
dern erwartet vielmehr, ſie morgen von Neuem losbrechen zu
ſehen. Noch kennt man weder die Beweggrunde, noch die
Vorwande des Aufſtandes mit Beſtimmtheit. Mehrfach wird
behauptet daß die Mobilgarde ſich geweigert habe, gegen die
Meuterer zu marſchiren die Nationalgarde dagegen hat viel
Entſchloſſenheit und Feſtigkeit bewieſen. Sie iſt Willens, den
Aufſtand zu unterdrücken, ohne ſich vorläufig darum zu küm



mern, was die Regierung, mit welcher ſie ſehr unzufrieden
iſt, will oder thut. Der Eiſenbahnzug von Paris nach Bruſſel
konnte nicht zur gewöhnlichen Stunde (8 Uhr) abgehen, weil
man die Schienen aufgebrochen hatte. Die Briefe wurden
durch Eſtafette nach La Chapelle, der erſten Bahnſtation, ge-
bracht. Um 7 Uhr Abends hoörte ein Reiſender der Paris
verließ, in der Ferne noch Salven von Gewehrfeuer; auch
Kanonenſchüſſe fielen in Zwiſchenräumen. General Cavaignac
iſt zum Ober- Befehlshaber der Nationalgarde von Paris er-
nannt.

Aus Privat-Correſpondenzen entnehmen wir noch Fol-
gendes: Die Agitation, welche in Paris ſeit 10 oder 11 Uhr
herrſcht, fing geſtern Abend an, ſich bemerkbar zu machen.
5 6000 Mann wollten nach Vincennes ziehen. Funfzig
bewaffnete und entſchloſſene Männer genugten, um ihnen den
Weg zu verſperren. Sie ſagten: „Wir ſpazieren.“ Der com-
mandirende Officier antwortete: „Dann geht ins Gehoölz.“
Das Gehoolz war mit Truppen angefullt; ſie waren dort um
ringt geweſen. Sie zerſtreuten ſich mit dem Rufe „Es lebe
Bonaparte! Es lebe Napoleon! Es lebe Barbes!“ Man
kann alſo leicht uber die Art und den Zweck der Bewegung
ein Urtheil bilden. Heute Morgen um 10 Uhr marſchirte die
eilfte Legion nach dem Luxembourg. Das 73. Regiment traf
dort ebenfalls unter Trommelwirbel ein. Die Dragoner, die
republicaniſche Garde und die mobile Garde ſchlugen dieſelbe
Richtung ein. Wahrend dieſer Zeit wurde fur die 10. Legion
in der Nähe der National- Verſammlung Rappel geſchlagen.
Nach einer Stunde trat der General- Marſch an deſſen Stelle.
Der Kriegsminiſter Cavaignac ertheilte Befehle an ſeine Adju-
tanten und an den General Négrier in dem Hofe des Praſi-
denten der Verſammlung. Er war ſchon in großer Uniform.
Der Kriegsmann, die Jugend, die Entſchloſſenheit ſtrahlten
aus ſeinem Geſichte und ließen erwarten, daß er eintretenden
Falls ſeine wichtige Rolle ausfüllen werde. Man kündigt an,
daß an der Porte St. Denis und Porte St. Martin Barri-
caden gebaut werden. Die erſte ſoll aus einem umgeſtürzten
Wagen mit Bauſteinen errichtet ſein. Die Aufſtandiſchen,
heißt es, ſind bewaffnet. Um 2 Uhr beſtieg der Präſident der
National Verſammlung die Tribune um die vorſtehenden
Thatſachen zu beſtätigen. Er ſagte, daß auf dem Boulevard
Bonne Nouvelle und in der Straße La Huchette Kampfe
Statt gefunden haben die Bevoölkerung, ſagte er, zeige im
Allgemeinen wenig Theilnahme für den Aufruhr. Eine Frau
aus dem Volke redete mich eben an, um ſich zu beklagen, daß
die Nationalgarde, deren Coſtume ich trage, zuerſt geſchoſſen
habe. Sie führte das Quartier Des Halles und La Marque
zum Beweiſe an. Jch warf ihr ein, daß wir unſere Pflicht
thäten, indem wir die Aufrührer zerſtreuten. „Gleich viel,“
antwortete ſie, „man ſollte nicht auf das Volk ſchießen es
iſt ſo unglücklich!“ Flintenſchüſſe ſind in großer Zahl gewech
ſelt; Barricaden ſind errichtet am Place Du Chatelet und im
Faubourg St. Jacques beſonders drohend ſahen ſie in der
Gegend des Pantheon aus. Das Blut der Nationalgarden
und des Volkes iſt gefloſſen. Die Nationalgarden rücken zu
ſammen mit den Linientruppen vor; aber man verſichert, daß
die republicaniſche Garde an einigen Puncten ſich mit den
Reihen des Volkes vermiſcht hat, was man ſeit 1834 nicht
geſehen. Es fielen mehrere Schüſſe aus den Fenſtern. Die
Straßenjungen von Paris figuriren wie gewöhnlich unter den
Kampfern ein Nationalgardiſt ſieht einen Todten auf einer
Bahre vorübertragen er nähert ſich es iſt ſein Sohn! das
Gewehr fällt ihm aus der Hand. Die Nationalgarden haben
ſich der Barricaden an der Porte St. Denis und St. Martin
völlig bemeiſtert. Einige Abgeordnete ſagen „Es iſt kein Auf

ſtand, es iſt bloß ein Complot!“ Aber was hilft eine ſolche
ſpitzfindige Unterſcheidung, da niemand laäugnen kann, daß die
öffentliche Ruhe geſtort iſt! 31 Uhr. Kanonen werden
nach dem Faubourg St. Jacques gefahren.

Es heißt, daß die National- Verſammlung Paris in Be
lagerungsſtand erklären werde. An zwei Punkten ſoll man
mit Kartatſchen geſchoſſen haben.

Paris, d. 24. Juni, 5 Uhr Morgens. Paris iſt voll
Schrecken. Der Buürgerkrieg, der geſtern ſo blutig begon-
nen, hat auch dieſe Nacht hindurch fortgedauert. Die
ganze Bevölkerung iſt auf den Beinen. Fortwahrend ſchlägt
man Generalmarſch. Die Jnſurrection hat das linke Seine-
ufer, namentlich die Quartiere St. Jacques und St. Mar-
ceau, inne; mehrere Eiſenbahnhofe ſind zerſtoöürt. Die Na
tional- Verſammlung hat ſich permanent erklärt verſchie
dene Proclamationen werden ſo eben angeſchlagen.
7 Uhr. Die Fahne der Jnſurrection iſt die „rothe Re
publik“; die Journale dieſer Partei fuhren dieſen Morgen
die drohendſte Sprache. Noch ſtehen viele Barricaden in
den Vorſtädten St. Martin und St. Antoine. 8 Uhr.
Wie man hoört, ſind die Barricaden der Vorſtadt St. Jac
ques ſo eben genommen worden Gen. Cavaignac ſoll mit
20,000 Mann in dieſen Stadttheil gedrungen ſein, und
man ſchlägt ſich ort Mann an Mann. (Bruſſ. Obſerv.)

Spanien.
Madrid, d. 17. Juni. Man ſpricht von neuen karli-

ſtiſchen Bewegungen, an deren Spitze die Generale Cabrera,
Zariategui und Elio ſtehen ſollen. Der in Toulouſe lebende
Jnfant Don Enrique ſoll dieſen Bewegungen nicht fremd ſein.

Amerika.
Das Poſtdampfſchiff Hibernia« hat aus Neuyork

vom 7. Juni die Nachricht überbracht, daß der Friedensver-
trag mit Mejico von der mejicaniſchen Verſammlung der De-
putirten in Queretaro am 17. Mai mit 51 gegen 35 Stim-
men ſanctionirt worden ſei.

r den Kommiſſionsbericht ſprachen Reh aus Darmſtadt, We
deki
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derſelben in allen gemeinſamen Angelegenheiten der Krone Preußens
uübertragen werden.““ Für den Kommtſſionsbericht ſprachen Lette
aus Berlin, Dieringer aus Bonn, von Wurth aus Wien, und
vorzüglich Welcker von Heidelberg und Beckerath aus Krefeld.
Die Verhandlung wurde abgebrochen, um ein paar andere ſehr wich
tige Angelegenheiten den Angriff auf Trieſt und den Aufſtand der
Czechen gegen die Deutſchen in Böhmen, zu berathen. Die Verſamm-
lung beſchloß einſtimmig daß der Angriff auf Trieſt als eine
Kriegserklärung gegen Deutſchland betrachtet werde, wogegen ſie
alle Antrage uber die böhmiſchen Verhaltniſſe an eine Kommiſſion
zur Berichterſtattung verwies.

Ueber das Merſeburger Feſt.
Das Wetter war dem Feſte nicht günſtig, der Regen löſte und lich-

tete die Reihen des Zuges, und diejenigen, welche der Verſuchung, in
ein nahes Wirthshaus zu eilen, glücklich widerſtanden, machten mit ih-
ren vielen Regenſchirmen einen mehr komiſchen, als ernſten und erhe-
benden Eindruck. Beſonders den weißgekleideten „„Jungfrauen und
jungen Mädchen wie ſie ein Redner nannte, mochte es gar nicht an-
genehm ſein zu Ehren der Revolution ein ſolches Unwetter aushalten
zu müſſen. Jndeß als der ungefähr auf 2000 Mann höchſtens ſich be
laufende Zug dem Exercierplatze ſich näherte, hörte der Regen auf, und
nun ſtrömte allerdings eine bedeutende Maſſe Volks dem Zuge nach, da-
von wäre aber der größte Theil zu jedem anderem Feſte gewiß eben
ſo gern und gleichgültig gekommen als zu einem Revolutionsfeſte.

Von den Reden die nun folgten iſt mir wenig mehr im Gedächt-
niß geblieben als der allgemeine Eindruck, und ich glaube dies nicht
ſo meiner ſchlechten Erinnerungskraft, als vielmehr dem Umſtande zu
ſchreiben zu müſſen daß die Reden nicht kurz und kräftig genug waren,
wie ſie für eine Volksverſammlung paſſen, ſondern lang und breit ohne
einen beſtimmten und ſtreng gegliederten Grundgedanken ſich in allgemei-
nen breitgetretenen Phraſen ergingen. Entweder waren die Reden
nicht vorher überdacht und doch, was ſage ich, einige Redner holten
ja Zettel heraus um den Stoff ſich nicht ausgehen zu laſſen, ſie
mußten alſo wohl ſo viel Achtung vor dem ſouverainen Volke gehabt
haben daß ſie ſich vorbereiteten oder mehrere der Herren welche
ſprachen, beſonders die Stimme aus der Jugend ſollten es auf
geben, Reden zu halten. Jch muß mich alſo begnügen, nur die Namen
der Redner zu nennen und den Charakter der ganzen Anſprache an das
Volk zu ſchildern, ſo ſehr ich es auch wünſchre, Alles wörtlich veröffenr
lichen zu können.

Es ſprachen nach dem Dr. Sachſe, der den Namen jedes Einzel-
nen der Verſammlung nannte und ihn vorſtellte, Wislicenus aus
Halle, Dr. Eichler, Dr. Julius, Std. Zehrmann aus Ber-
lin, Sernau aus Breslau, mehrere andere aus Merſeburg
und Lauchſtädt und endlich auf Verlangen zuletzt noch einmal der Dr.
Eichler über das Thema, daß nicht eher Ruhe werden würde, als bis
die demokratiſche Partei die Oberhand erhalten habe.

Die Reden, um es kurz zu ſagen, mußten auf jeden, der es mit
dem deutſchen Vaterlande und der Sache der Freiheit redlich meint, ei
nen betrübenden Eindruck machen. Kein einziger wies das Volk auf
das hohe Ziel eines einigen und freien Deutſchlands und auf die Opfer
hin die wir zu dieſem Zwecke noch alle auf dem Altar des Vaterlan-
des würden darbringen müſſen keiner verſuchte, etwas Poſitives, das
Volk Erhebendes und Begeiſterndes aufzuſtellen. Jmmer und ewig ne-
giren das ſchien bei vielen die Loſung zu ſein, aus deren Reden das
Volk weiter nichts geſchöpft haben wird als die verkehrten Gedanken,
daß wir erſt am Anfange der Revolution ſtänden, daß wir alle Könige
werden würden, und dazu die vagen und unbeſtimmten Begriffe von
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, von denen beſonders die letzten
den Leuten gut in den Kopf gehen. Faſt jeder Redner erzählte von der
Schande und der Knechtſchaft der vergangenen 33 Jahre, in denen „„39
oder 34 Fürſten Herrn Eichler, der dies ſagte, ſchien es auf ſol
che ſtatiſtiſche Kleinigkeiten nicht anzukommen uns unterdrückt und
betrogen hätten. Und das Volk, welches ſich hätte ſchämen ſollen, daß
es dieſen Abſolutismus ſo lange getragen, rief zu jeder Phraſe, welche
dies Thema berührte, ein donnerndes Bravo. Die Stichworte waren
meiſtens: die Hydra der Reaction, Fürſtentrug, Bayonnette und Kar-
tätſchen und auf der anderen Seite: Volksſouverainität, Barricaden
u. ſ. w. Wie aber dieſe Leute von der Revolution denken ſah man
am klarſten aus Eichlers Rede. Sie erkennen nicht die tiefe, ſittliche
Bedeutung an, die einer ſolchen Erhebung des Volkes zu Grunde liegt.
Sie ſehen nicht, daß ſie nur dann eine Berechtigung hat, wenn der
Volkswille keinen Ausdruck in der Verfaſſung findet und ſich auf fried-
lichem und geſetzlichen Wege nicht zur Geltung bringen kann, mit einem
Worte, wenn keine Minorität es wagt, die Majorität zu beherrſchen
und ihrem Willen nicht nachzugeben. Sie wollen die Revolution für
permanent erklären, ſie wollen die Unſittlichkeit begehen, das, was jetzt
noch der Wille der Mehrheit des Volkes iſt, niederzuſtürzen. Herr Eich
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ler erklärte offen daß ſie in Berlin noch länger hätten kämpfen ſollen
(warum haben ſie es denn nicht gethan und daß ſie nur auf den Au
genblick warteten, wo der König ſeine Verſprechungen brechen werde,
um vollends Kehraus oder reinen Tiſch zu machen. Den Herren iſt es
freilich nicht um die Sache der Freiheit zu thun, denn ſonſt würden fie
dieſelbe ſicheren und befeſtigen helfen und nicht das Volk der Gefahr
ausſetzen, nach fortwährender Unruhe zu ermatten und müde gehetzt end
lich einem Despoten in die Hände zu fallen. Es iſt ihnen nichts unan
genehmer, als wenn die Regierungen ſicherlich das halten, was ſie
verſprochen ſie haben dann nichts mehr, worüber ſie ſchimpfen, es fehlt
ihnen dann die Bureaukratie, deren Mitglieder ſie ohne Weiteres für
Schufte erklären können. Armes deutſches Volk, du wäreſt zu beklagen,
wenn deine Sache in die Hände ſolcher Leute fiele, von denen ein gro
ßer Theil ſich um dein Wohl nicht kümmert, ſondern von aller republi
kaniſchen Tugend entfernt, dem reinſten Egoismus fröhnt.

W. Heffter.

Eiſenbahnen.
Florenz, d. 15. Jun. Am 12. Jun. iſt hier die

Eiſenbahn nach Livorno, an der bisher noch die Strecke
von Florenz bis Empoli (18 ital. Meilen) fehlte, eroffnet
worden. Man fahrt jetzt in etwas über drei Stunden nach
Livorno, d. h. etwa 20 Miglien oder 5 deutſche Meilen in
der Stunde.

men

Fonds- und Geld Cours.
Berlin den 26. Juni.
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Magdeburg, den 26. Juni. (Nach Wispeln.) Stadt Hamburg: Die Herrn. Kauft. Keckel a. Witzenhauſen An
Weizen 38 46 Gerſte 23 25 ton a. Dresden, Heun a. Bautzen, Lippold a. Arnſtadt. Hr.Roggen 251 261 Hafer 17 18 Offizier v. Cronfels a. Baden.Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kanſk. Muthreich a. Bleicherode,Getreidebericht. Serlin, den 26. Juni. Lauterbach a. Aachen, Joſeph a. Conſtanz. Hr. Schichtmſtr.

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt. Müller a. Großpoöhla. Hr. Fabrik. Luderitz a. Bamberg.
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Sept. Oct. 25 bz. burg. Hr. Partik. Lowitſch a. Berlin. Hr. Dr. Helm a. Danzig.

Bekanntmachun gen. Nutzholz- Verkauf. Einladung.
Auetion.

Auf künftigen Montag den Z. Juli von
früh 8 Uhr an ſollen in der Pfarrwohnung
zu Esperſtedt bei Schraplau 2 ſtarke
geſunde Pferde (Füchſe), 4 Stück Rind
vleh, 34 Schaafe, 1 Kutſchwagen, 1 Acker
wagen, 2 Pflüge, 3 Eggen nebſt Schlitten,
Bücher-, Kleider und Küchen Schränke,
2 große und kleinere kupferne Keſſel, ſo wie
das ſämmtliche Wirthſchaftsgeräthe öffent-
lich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden.

Sieben- und acht -ellige Bretter ſind bil-
lig zu haben im Einzelnen und Ganzen im
Gaſthof zur gold nen Kugel.

Jn der Oberförſterei Biſchofrode, dem
Unterforſte Rothenſchirmbach, Schlag
Kratzbuſch, ſollen

circa 117 Stück eichene Nutzſchäfte bis
39 Fuß Länge und 36 Zoll
Durchmeſſer,

57 Stück buchene Nutzſchäfte, und

39 birkene do.den 5. Juli d, J. Mittwochs
anderweit öffentlich meiſtbietend verkauft
werden wozu ſich Kaufluſtige Vormittags
9 Uhr im Schlage einfinden wollen. Zah-
lungen für erſtandene Hölzer können gleich
nach dem Verkaufstermine an Ort und
Stelle geleiſtet werden.

Biſchofrode, den 23. Juni 1848.
Der Oberförſter Keuffel.

Zum künftigen Sonntag als den 2. Juli
ladet zum Concert und Vall ganz er
gebenſt ein

Seebad Oberröblingen,
den 26. Juni 1848.

Carl Müller.
Auf Ackerland und zwar gegen vollkom

mene Sicherheit und 5 Prozent Zinſen wer
den 15,000, 7500, 6000, 5000, 4500,
3600, 2500, 2000, 1600 u. 225 A zu
leihen geſucht durch A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.

Ein Kutſcher mit guten Atteſten wird
auf dem Rittergute Reinsdorf bei Lands-
berg geſucht.
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Bekanntmachung.
Die Bürgermeiſterſtelle zu Weißenfels

iſt erledigt. Sie iſt mit einem Gehalte
von 700 A verbunden und erfordert juri-
ſtiſche Ausbildung.

Anmeldungen dazu werden bis zum letz
ten Juli d. J. angenommen.

Weißenfels, den 9. Juni 1848.
Die Stadtverordneten Ver-

ſammlung.
Folgende Mannsfeldſche Berg-Antheile:

8/90 Kux bei der Mittelhütte,
s/90 Kux bei der Creutzhütte,

ſollen am
8. Juli d. J. Nachmittags 3 Uhr

in meinem Geſchäfts-Zimmer an den Meiſt
bietenden verkauft werden.

Eisleben, den 19. Juni 1848.
Der Juſtiz- Commiſſarius

Giſeke.

Jn unſerm Verlage iſt ſo eben erſchie
nen und durch alle Buchhandlungen des
Jn- und Auslandes zu beziehen
Schmidt, Dr. Herm., Director

d. Gymnaſiums zu Wittenberg). „Preu-
ßen geht fortan in Deutſchland
auf Rede bei der Entlaſſung der
Abiturienten am Gymnaſium zu Wit-
tenberg am 13. April 1848. gr. S.
geh. 3

Vnger, Dr. Rob., de Vulgii Ruß
poematis commentatio, gr. 8. 3 p.

Halle, Juni 1848.
Buchhandlung d. Waiſenhauſes.

Einem verehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich mich in Weißenfels
niedergelaſſen habe.

Weißenfels, den 23. Juni 1848.
C. Schirlitz,

Thierarzt 1. Klaſſe.

Einige Stuben nedſt Zubehör ſind auf
unbeſtimmte Zeit zu vermiethen. Auch iſt
daſelbſt Niederlage nebſt Boden von jetzt
oder 1. October an zu vermiethen

gr. Steinſtraße Nr. 130.

Auf dem Rittergute Gnölbzig bei
Alsleben Keht ein übercomplettes Spann-
pferd zum Verkauf.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſchen Kirſchkuchen bei W. Bügler.

Morgen friſcher Kalk; Mauerſteine em
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Mittwoch den 28. Juni Abends 6 Uhr
Verſammlung der Mediciner im Engl. Hof.

Eine DOrehbank kauft der Zinngießer
Roſch, große Klausſtraße Nr. 902.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 29. d. M. in der Kirch-
ner'ſchen Ziegelei vor dem Klausthore.

Große Ulrichſtraße Nr. 70 ſind zwei
freundliche Wohnungen mit einer Werk-
ſtube auf dem Hofe zu vermiethen.

Eine Gaſtwirthſchaft für 50 60
jährlich wird zu pachten geſucht. Fran-
kirte Adreſſen unter Chiffre L. R. beför-
dert die Expedition des Couriers.

Ein ehrliches reinliches Kindermädchen,
welches gut weiß näht, findet einen Dienſt.

Ein Ohrring mit Glocke iſt in den
Franckeſchen Stiftungen gefunden und kann
von dem Eigenthümer in dem 6. Eingang
1 Treppe hoch adgeholt werden.

Sonntag den 2. Juli Volksver-
ſammlung in Niemberg.

Friſcher Kalk
Freitag den 30. d. M. in der Ziegelei bei
Friedeburg.

Fürſtenthal.
Donnerstag den 29. d. Abends 7 Uhr

Wo ſagt die Expedition des Couriers.

wird auf Verlangen das 2te Roſenfeſt mit
Concert ſtattfinden. Stadtmuſikchor.

Die ſo beliebten weſtphäliſchen März-
ſchinken ſind angekommen und verkaufe
ſelbige in einzelnen Pfunden; auch habe
ich eine neue Sendung Göttinger Servelat-
und ſtarke Knackwürſte erhalten, welche ich
als etwas ganz Beſonderes empfehlen kann.

F. Eppner.

Der Miſſions-Hülfs- Verein
für Alsleben und die Umgegend
feiert ſein diesjähriges Miſſions-
feſt Mittwoch den 5. Juli in der
Kirche zu Strenz- Naundorf bei
Alsleben. Der Gottesdienſt be-
ginnt Nachmittags 2 Uhr.

Maille.
Heute, Mittwoch, Nachmittags von 5pfiehlt zu billigem Preis

J. F. Stegmann. Uhr an, Unterhaltungsmuſik.
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Bei Juſtus Naumann in Dresden iſt erſchienen
Das prophetiſche Wort der
ſel zum Verſtändniß der gegenwärtigen

Zweite ſehr vermehrte Auflage.

h. Schrift iſt der einzige Schlüſ-
Zeit.

43 Bogen. Preis: 4 Ngr.

Einladung.
Alle Urwähler aus den Dörfern

des Merſeburger Kreiſes werden erſucht,
Sonnabend den 1. Juli Nach-

mittags 1 Uhr
zur Beſprechung über die Verfaſſungsfragen
im Thüringiſchen Hofe zu Merſe-
burg zuſammen zu kommen.

Das Nachbargut Nr. 34 zu Schot-
terei nebſt dem dazu pertinent gehörigen
Viertellandes Feld in der ſchmalen Marke,
mit der darauf ſtehenden Ernte, ſowie der
Mobiliar- Nachlaß, ſoll erbtheilungshalber
Sonntag den 2. Juli Nachmittags im Gaſt
hofe zu Schotterei öffentlich meiſtbietend
verkauft werden. Die Bedingungen wer
den im Termine bekannt gemacht werden.

Jm Auftrage der Erben
Samuel Harniſch.

Johannes Feſt in Pritſchönag,
welches Sonntag den 2. Julius a. c. be
ginnt und Montag den Z. Julius endet
für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens
geſorgt, ſo wie auch für ausgezeichnete
Tanz Muſik. Um gütigen Beſuch bit-
tet ganz ergebenſt

A. Fiſcher, Gaſtwirth.

Eine in jeder Hinſicht tüchtige Wirth
ſchaftsdemoiſelle, welche bisher auf größern
Gütern zu allgemeiner Zufriedenheit condi-
tionirte, ſucht ſogleich oder möglichſt bald
eine anderweitige Stellung, und wird durch
Frau Vorrath in Halle Glaucha
Nr. 2002 nachgewieſen und hiermit be
ſtens empfohlen.

Ein Rittergut
mit bedeutendem Areal, ſchönen Holzun
gen, unweit Leipzig zwei Landgüter, ein
Gaſthof, ſowie ein Haus in Meßlage, wel
ches über 7 pCt. Zinſen trägt, ſind zu
verkaufen. Zu tauſchen geſucht dagegen
wird ein Ritter- oder anſehnliches Landgut
gegen ein Haus in Leipzig oder Dresden.
Näheres durch den Notar Glöckner in
Leipzig, Plauenſcher Hof.
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Ver änderungshalber iſt an einer der
ſchönſten Lage eine Weißbäckerei nebſt allem
Jnventarium zu verpachten.

Giebichenſtein Nr. 83.

2 fette Rinder
ſtehen auf dem Rittergeſe Weg witz bei
Merſeburg zum Verkauf.

Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Stu-
ben, Kammern und übrigem Zubehör, iſt
zum 1. October d. J. anderweitig zu ver
miethen Märkerſtraße Nr. 458.



Depofitair der rühmlichſt bekannten Goldberger'ſchen galvanoelectriſchen Rheumatismus-Ketten, kann, geſtützt auf
die vielen ſo äußerſt günſtigen Mittheilungen welche ihm aus hieſiger Gegend über die heilkräftige Wirkſamkeit dieſer Rheuma-
tismus Ketten zugehen, ſelbige Allen, die mit neèervöſen, rheumatiſchen oder gichtiſchen Uebeln behaftet ſind, gewiſſen
haft anempfehlen. Der Gebrauch dieſer galvaniſchen Ketten iſt namentlich auch während der warmen Jahreszeit anzurathen,
indem die Transpiration (eine Hauptbedingung bei der Wirkſamkeit der Kette) jetzt ſtärker und ſonach der durch dieſe galva-
niſchen Ketten hervorgebrachte wohlthätige Einfluß der Elektricität auf den thieriſchen Organismus weit heilſamer
wird. Als ein ſehr vorzügliches Präſervativ Mittel werden dieſe Ketten auch von Müttern und Ammen während
des Stillens zwiſchen den Schultern) getragen, indem ſie durch den fortwährenden, unſchädlichen, galvanoelectriſchen Reiz
die Störung des Blutumlaufes verhindern und ſonach jeden Schreck c. wirkungslos machen. Eine große Anzahl Atteſte und
Dankſagungsſchreiben, welche das oben Geſagte vollkommen beſtätigen, bin ich mit Vergnügen bereit vorzulegen und überhaupt
über den Gebrauch und die Anwendung dieſer Ketten jede wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen.

Theodor Schreiber in Wettin.
Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben Halle in der Schwetſchkeſchen

rSkrafgerichtsgewalt und Volksrecht. Von G.Sort. Buchh. (Pfeffe
Ueber niedere

Wilmowski, Oberlandesgerichts Aſſeſſor. Z
Deutſchlands Grenzen, namentlich gegen Dänemark und Polen. Von

G. Wilmowski. 3
Was haben wir errungen? eine Conſtitution. Motto: Freies Wort

freies Volk. Von F. J. Schell. 13
Des General v. Grolman Bemerkungen über das Großherzog-

thum Poſen. 3
Mineral-Vrunnen

iſt von Maifuüllung erneuert eingetroffen:
Adelheitsquelle, Biliner Sauerbrunnen,
Creuznacher Eliſabethquelle, Dryburger,
Eger Franzensbrunnen, Eger Salzquelle,
Eger Wieſenquelle, Emſer Kränchen,
Emſer Keſſelbrunnen, Fachinger,
Geilnauer Kiſſinger Rakoczy,Marienbader Kreuzbrunnen Marienbader Ferdinandsbrunnen,
Püllnaer Bitterwaſſer Saidſchützer Bitterwaſſer,
Selters echr Naſſauer, Schleſiſcher Oberſalzbrunnen,
Pyrmonter Stahlbrunnen, Wildunger,
Wittekind,

in großen und kleinen Krügen, in einzelnen und hunderten zu niedrigen Preiſen em
pfiehlt und verkauft

Leipzig. Gotthelf Kühne, Petersſtraße Nr. 43/34.

Friedrichshaller Bitterwaſſer
in neuer Waare verkauft Gotthelf Kühne in Leipzig, Petersſtraße Nr. 43/34.

Carlsbader Mineralbrunnen
iſt von Maifüllung angekommen:

Schloßbrunnen, Thereſienbrunnen
Sprudel Mühlbrunnen,Marktbrunnen

empfiehlt und verkauft
Leipzig. Gotthelf Kühne, Petersſtraße Nr. 43,/34.

Politiſche Komödie im neueſten Geſchmack.
Trauer und Trauerzüge haben wir nun genug gehabt, die Freude verlangt auch

ihr Recht die Barrikadenkämpfer ſind genug gefeiert, laßt uns über ihnen die Zeug-
hausſtürmer und den bürgerfreundlichen Hauptmann der ſo edler Spitzbuben großmü-
thig ſchonte, nicht vergeſſen. Alle wahren Freunde der Freiheit werden deshalb aufge
fordert, einem 2ge ſich anzuſchließen, der nächſten Sonntag zur Feier ihrer glorreichen
That in Halle ſtattfinden ſoll. Derſelbe beginnt im Zuchthauſe und endigt im Jrren
hauſe. Sämmtliche Züchtlinge haben bereits ihre Mitwirkung zugeſagt und aus allen
Jrrenhäuſern Deutſchlands ſind Redner verſchrieben, die Blumen ihrer Kunſt, um
Alles glänzend und im Styl der neueſten Demokraten auszuführen, und um zu zei
gen, daß außer Berlin und Merſeburg auch Halle den Geiſt der Zeit begriffen hat.

m

Gebauerſche Buchdruckerei.

Bürger- Verſammlung
Mittwoch den 28. Juni Abends

8 Uhr im Baynhofe.
Gegenſtände:

1) Kurze Mittheilung über den Merſe
burger Trauerzug.

2) Die Halliſche Bürgerwehr.
3) Der Preußiſche Verfaſſungs-Entwurf.

Der Vorſtand.

Dem G. Heſſe in Berlin zur Nach
richt, daß er ſeine Urkunden im Courier
zu veröffentlichen hat. Wo man Jemand
angreift, muß man auch den Beweis füh
ren. Dies iſt von dem G. Heſſe öffent-
lich durch den Courier gegen mich geſche
hen, weshalb er auch durch den Courier
ſeine Beweiſe mittheilen muß. Wird dies
der p. Heſſe nicht ſofort bewirken, ſo
muß ich ihn für einen Gehülfen derjenigen
Verläumder erklären, die meinen Namen
mißbrauchen.

Halle. G. Rawald.
Freiimfelde.

Morgen, Donnerstag den 29. Juni, ſo
wie alle folgende Donnerstage Concert,
Jllumination und Tanz im Freien.

Vereinigtes Muſikchor.
Alle Tage junge Kartoffeln und neue

Heringe.

Britannia-Metall-Löffel,
beſtehend in Gemüſe-, Eß- und Kaffee
Löffel, ſowie Vorlegekellen, ſind in großer
Auswahl und äußerſt billigen Preiſen zu
haben bei

H. Ehlers, Märkerſtraße Nr. 405.

Unſern hieſigen theuren Freunden, durch
deren überaus liebevolles Entgegenkommen
uns der Aufenthalt in Halle unvergeßlich
geworden iſt, empfehlen wir uns bei un-
ſerer Abreiſe nach Magdeburg, und bit-
ten um die Fortdauer ihres wohlwollenden
Andenkens.

Halle, den 21. Juni 1848.
A. Siegfried und Familie.

n an 8

Theodor Schreiber in Wettin,



ExtraBeilage zu Nr. 148 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 28. Juni 1I8A8.

Deutſchland.
Berlin, d. 25. Juni. Geſtern Abend war die Stadt

wieder einmal alarmirt, doch galt die Alarmirung mehr den
Vorſichtsmaßregeln gegen den Ausbruch als der Unterdrückung
wirklicher Exceſſe. Die Abgeſandten des demokratiſchen Con
greſſes, Froöbel c., waren vorgeſtern hier eingetroffen und Ge
rüchte hatten von einer beabſichtigten republikaniſchen Schild-
erhebung und einem Zuzug von altenburgiſchen und leipziger
Republikanern geſprochen. Daher wurden 2 Bataillone Land-
wehr und mehrere Bataillone Burgerwehr aufgeboten und
auf verſchiedenen Punkten vertheilt, auch die Bahnhofe beſetzt.
Es iſt aber nichts vorgefallen und die Ruhe der Stadt keinen
Augenblick geſtort worden. Uebrigens ſoll der Staatsanwalt
entſchloſſen ſein, gegen jeden Verſuch Seitens der demokrati-
ſchen Abgeſandten entſchieden aufzutreten. Wir glauben, der
frankfurter Demokraten Congreß hat ſich in keiner Hinſicht
mehr getauſcht, als da er Berlin zum Sitz ſeines Haupt-
quartiers erwahlte es wurde kaum einen Ort in Deutſchland
geben, wo weniger Boden fur republikaniſche Beſtrebungen
waäre, als hier. Die Herren werden aber auch hier in den-
ſelben Fehler verfallen ſein, den man ſo haufig antrifft: daß
man die allgemeine Stimmung gern nach dem ermißt, wovon
das kleine Hauflein der Getreuen ſo großes Geräuſch macht
und erfüllt zu ſein vorgiebt. (Magd. Ztg.

Berlin, d. 26. Juni. (Pr. St. A.) Aus der heuti-
gen Sitzung der National- Verſammlung theilen wir das nach-
ſtehende Programm mit, welches das neue Miniſterium ſei
ner Thaätigkeit zum Grunde zu legen erklärt hat:

Wir wollen die dauerhafte Begründung der conſtitutionellen
Monarchie. Deshalb halten wir feſt an dem Zweikammer Syſtem
und an dem Grundſatze, daß die geſetzgebende Gewalt von den beiden
Kammern und dem Koönige gemeinſchaftlich ausgeulbt werde.

Deshalb wollen wir aber auch, daß die Bildung jeder Kammer
in einer Weiſe erfolge, durch welche ihr hinreichendes Vertrauen und
Anſehen im Volke geſichert wird: zu dieſem Zweck moge die erſte
Kammer auf eine volksthumlichere Baſis, als es in dem von der Re
gierung vorgelegten Verfaſſungs- Entwurfe vorgeſchlagen worden iſt,
begruündet werden.

Wir halten uns überzeugt, daß die Wünſche und Bedurfniſſe
des Landes die Befeſtigung der erworbenen Freiheit und, zum
Schutze derſelben, ſo wie zur Wiederherſtellung des geſtörten Ver
trauens, die Staärkung der Staats Gewalt dringend erheiſchen,
damit auf der einen Seite keine Beſorgniß vor einem Verſuch zur
Wiederherſtellung des früheren Regierungs Syſtems entſtehe, auf
der anderen Seite die Freiheit nicht in Anarchie ausarte. So weit
die beſtehenden Geſetze nicht zur Erfüllung dieſer Aufgabe ausreichen,
werden wir keinen Anſtand nehmen, Jhre Mitwirkung zur Erlan-
gung der nothwendigen Mittel in Anſpruch zu nehmen; denn die
größten Gefahren im Jnnern und nach Außen würden für Preußen
und für Deutſchland daraus entſtehen, wenn nicht bald das Ver-
trauen auf geſetzmäßige Ordnung und auf feſte Begrundung der con-
ſtitutionellen Monarchie ſich allgemein befeſtigte.

Zur Erreichung dieſes Zweckes werden wir nicht nur gemeinſam
mit Jhnen die Vereinbarung über die Staats Verfaſſung zu fordern
uns bemühen, ſondern Jhnen auch in kurzer Zeit diejenigen Geſetze
vorlegen, welche am nothwendigſten ſind, um die mit der neuen Ver-
faſſung nicht vereinbaren Verhältniſſe zu ändern und in Harmonie
mit derſelben zu bringen.

Wir werden Jhnen unverzüglich zur weiteren Entwickelung der
nationalen Wehrkraft ein Geſetz uber die Burgerwehr vorlegen ihr
Beruf iſt, die verfaſſungsmäßige Freiheit und die geſetzliche Ordnung
u ſchutzen, ſo wie bei der Vertheidigung des Landes gegen außereFeinde mitzuwirken.

Bereits beſitzen Sie eine Denkſchrift, in welcher die Grundzüge
eines Geſetzes zur Befreiung des Eigenthums von den Feſſeln an-
et ſind, die deſſen vortheilhafteſte einem großen

heile der Monarchie lähmen. Unſere eifrigſte Sorge wird darauf
gerichtet ſein, dies Geſetz bald zu entwerfen und vorzulegen.

Es erſcheint uns dringend nothwendig daß die innere Landes

Verfaſſung überall mit den conſtitutionellen Grundſätzen in Einklang
gebracht werde.

Zu dieſem Zwecke werden wir bald den Entwurf einer freiſinni
gen Gemeinde Ordnung, die auf dem Grundgeſetze der Selbſt Ver
waltung der Gemeinde Intereſſen beruht, einbringen. Indeſſen wird
damit jener Einklang noch nicht genügend und nicht fruhzeitig genug
erreicht, und eine durchgreifende Umbildung der Bezirks Verwaltung
iſt nothwendig, wenn die Organe der Staats Gewalt uüberall har
r dem Miniſterium im conſtitutionellen Geiſte kraftig wir
en ſollen.

Wir glauben, daß dies Bedürfniß allgemein anerkannt wird.
Deshalb werden wir nächſtens eine Reorganiſation jener Verwaltung
anordnen, durch welche die Ausführung der GemeindeOrdnung zweck
mäßig vorbereitet und die Organe der Staatsgewalt vereinfacht und
gekraftigt werden.
Unſer Plan zur Reorganiſation der Rechtspflege geht von der
Abſicht aus, die anerkannten Vorzüge des rheiniſchen Gerichtsverfah
rens in nicht ferner Zukunft im ganzen Lande zu verallgemeinern
und die dieſen Zweck befördernden Vorbereitungen zu beſchleunigen.

Jn der Steuer Geſetzgebung ſind weſentliche Reformen vorzube-
reiten; die dringlichſte iſt das Aufhören der Steuerbefreiungen zu
deren Beſeitigung ein Geſetz vorgelegt werden wird.

Zur Belebung der Erwerbthatigkeit, alſo zur Beſeitigung der
Noth der handarbeitenden Volksklaſſen, giebt es fur jetzt kein wirkſa
meres Mittel, als die Herſtellung des geſchwachten Vertrauens auf
Erhaltung der geſetzlichen Ordnung und der baldigen feſten Begrun
dung der conſtitutionellen Monarchie. Jndem wir mit allen Kraften
dieſes Ziel verfolgen, wirken wir alſo der Erwerbsloſigkeit und Noth
am ſicherſten entgegen. Aber die Beſchaffung von Beſchaftigung
durch öffentliche Arbeiten die dem Lande wahren Nutzen bringen, iſt
hierzu ebenfalls nothwendig.

Wir werden daher in dieſer Beziehung den von dem früheren
Miniſterium bereits begonnenen Weg, nach Maßgabe der uns zu
Gebote ſtehenden Mittel, verfolgen, jedoch noch weit umfaſſendere
Arbeiten zum Heil aller erwerbenden Volksklaſſen anordnen, ſobald
mit ihrer Unterſtutzung es uns gelingt, die durch Unruhen und Auf
reizungen genährten Beſorgniſſe vor dem Umſturz der ſtaatlichen
Verhältniſſe zu beſeitigen und das zur Beſchaffung der erforderlichen
Geldmittel nothwendige allgemeine Vertrauen wieder herzuſtellen.

Alſo in der Geſetzgebung, in der Verwaltung, in unſerem Thun
und Handeln nicht in abſtrakten Erklärungen die verſchiedenar,
tiger Deutung ausgeſetzt ſind faſſen wir die denkwurdigen Ereig-
niſſe des Monats Marz und unſere Anerkennung der damals ſtattge
habten Revolution auf, einer Revolulion deren ruhmvoller und
eigenthümlicher Charakter darin beſteht, daß ſie ohne Umſturz
aller ſtaatlichen Verhaltniſſe die conſtitutionelle Freiheit begrun
det und das Recht zur Geltung gebracht hat. Auf rechtlicher Grund
lage ſteht dieſe Verſammlung ſteht die Krone; dieſe Grundlage
halten wir feſt.

werten den 26. Juni. (Pr. St. Anz.) Aus dem Mi-
niſterium der geiſtlichen c. Angelegenheiten geht uns folgende
Mittheilung zu:

Durch den Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten ſind Kreis
Konferenzen der Volksſchullehrer angeordnet worden welche unter dem
Vorſitz der Landräthe und unter Hinzuziehung der Kreis Schul Jn
ſpektoren ſtattfinden und den Lehrern Gelegenheit geben ſollen, in freier
und ordnungsmäßiger Berathung ihre, namentlich auf ihre Stellung
und die innere Organiſation der Volksſchule bezüglichen Erfahrungen
und Wünſche auszuſprechen. Dieſe Kreis- Konferenzen ſollen alsdann
aus ihrer Mitte einen Deputirten für die Provinzial Verſammlung
wählen, und es wird beabſichtigt die Ergebniſſe der auf der letzteren
ſtattfindenden Berathung als Anhaltspunkte für die auf verfaſſungsmäßi-
gem Wege vorzubereitende Schul Geſetzgebung zu benutzen. So freu-
dig dieſe Anordnung und die durch dieſelbe herbeizuführende unmittel-
bare Betheiligung der Lehrer an der neuen Organiſation der Volks
ſchule von den letzteren anerkannt worden iſt, ſo ſind doch auch ven
mehreren Seiten des Lehrerſtandes dem Miniſterium der geiſtlichen c.
Angelegenheiten dagegen Bedenken vorgetragen worden daß die Kreis
Konferenzen unter dem Vorſitz der Landräthe und unter Hinzuziehung
der Kreis- Schul Jnſpektoren ſtattfinden ſollen. Unter der Voraus
ſetzung, daß in dieſer Weiſe eine Bevormundung der Lehrer ſtatt-
finde, daß eine freie Meinungs- Aeußerung der Letzteren nur
dann ſtattfinden würde, wenn ſie in freien Lehrer Verſammlungen ohne
jedes amtliche Organ berathen könnten, hat man unter Berufung auf
das den Lehrern zuſtehende freie Aſſociationsrecht darauf angetragen, die
Berathungen in ſolcher Weiſe vornehmen zu laſſen. Der Miniſter hat



fich nicht veranlaßt geſehen, die Berathungen in dieſer Form ſtattfinden
zu laſſen und es hat daher auf jene Anträge nicht eingegangen werden
können. So wenig den Lehrern das Recht der freien Aſſociation und
in Folge davon das Recht, Verſammlungen und Berathungen unter
ſelbſtgewähltem Vorſitz zu halten, beſtritten wird, eben ſo ſteht der
Schulbehörde das Recht zu, zu amtlichen Zwecken Konferenzen der Leh
rer anzuordnen und für deren Berathungen eine Form zu beſtimmen,
welche die Erreichung des beabſichtigten Zwecks ſichert. Der Miniſter
hat aber nicht geglaubt, in der vorliegenden wichtigen Angelegenheit das
Zuſtandekommen und den Erfolg der den Lehrern bewilligten Berathung
dem Gutdünken der keinesweges noch organiſirten und alle bei dem
Volksſchulweſen in Betracht kommenden Jntereſſen vertretenden freien
Lehrer Verſammlungen überlaſſen zu dürfen. Noch weniger aber konnte
der Miniſter der ausgeſprochenen Befürchtung, daß unter dem Vorſitz
und durch Hinzuziehung der unmittelbar mit der Leitung des Schulwe-
ſens beauftragten Behörden die freie Meinungs Aeußerung der Lehrer
behindert werde, einen Einfluß auf die Beſtimmung der Form dieſer
Konferenzen einräumen. Es kann vielmehr angenommen werden daß
die Lehrer durch die Anweſenheit der dem Schulweſen vorgeſetzten amt
lichen Organe ſich eben ſo wenig werden abhalten laſſen, ihre begrün-
deten Erfahrungen und Wünſche auszuſprechen als jene Organe ſelbſt
Veranlaſſung haben ſollten, die freieſte Meinungs- Aeußerung irgend
wie zu behindern. Sollte aber den beregten Anträgen die Anſicht zu
Grunde liegen, daß die Volksſchule eine ſich ſelbſt regierende werden
möge, ſo wird zuvörderſt abzuwarten ſein, was in dieſer Beziehung
auf verfaſſungsmäßigem Wege wird feſtgeſetzt werden.

Berlin, d. 27. Juni. Herr Camphauſen hat noch
geſtern Abend Berlin verlaſſen, um nach Köln zurückzukeh-
ren, wo er zunachſt fur ſeine ſehr geſchwachte Geſundheit
Sorge tragen wird.

Der Miniſterwechſel hat folgeweiſe auch einen mehrfachen
Wechſel in den Platzen der Abgeordneten zur Folge gehabt.
Man bemerkt namentlich, daß einige Mitglieder der rechten
Seite zur linken ubergegangen ſind. Die abgetretenen Mini-
ſter Camphauſen und v. Auerswald haben ihren Platz
im linken Centrum eingenommen.

Privatberichte aus Schleswig melden, daß die bei Bau
angelegten Verſchanzungen ungemein ſtark und die Poſitionen,
in der die dortigen Truppen das Gefecht annehmen würden,
feſt beſtimmt ſind. Jndeſſen glaubt man nicht, daß es dort
zu einem ſolchen Kampf kommen wird, ſondern daß die Un-
terhandlungen baldigſt zu einem Friedensreſultat führen wer-

den. (Berl. Voſſ. Ztg.)Königsberg, d. 23. Juni. Jn einem Briefe aus
Riga berichtet man uns, unter Angabe frappanter Einzeln-
heiten, über bedeutende Exceſſe, die in Petersburg vorgefallen
waren. Es gelang der Behorde, ſie in kurzer Zeit zu unter-
drücken, doch ſollen „einige hundert Perſonen dabei umge-
kommen ſein. Da wir nicht wiſſen, wiefern der Bericht Glau-
ben verdient, enthalten wir uns der Mittheilung der Details.

(Königsb. Ztg.)
Cöthen, d. 24. Juni. Heute wurde unſer Landtag,

welcher die Verfaſſungsurkunde für Anhalt- Cöthen berathen
ſoll, eröffnet. Die Abgeordneten, 11 an der Zahl, hatten
ſich in dem großen Saale des herzoglichen Schloſſes, der zum
Sitzungsſaale eingerichtet iſt, verſammelt, und der Landtags
Commiſſarius, w. Geh. Rath v. Gosler, eröffnete die Sitzung.

Nendsburg, d. 23. Juni. Vom Kriegsſchauplatz noch
immer nichts Neues. Jn Angeln iſt freilich geſtern Mittag
zwiſchen 12——3 Uhr eine anhaltende Kanonade von nordli-
cher Richtung her gehört worden, da aber bis dieſen Abend
keine weitere Kunde daruüber eingetroffen iſt, wird ſie ſchwer-
lich der Beweis einer vorgefallenen Schlacht ſein. Es beſtä-
tigt ſich, daß trotz der ſtrengſten Kuüſtenbewachung auf Sun-
dewitt, viele junge militairpflichte Leute zu den Daänen nach
Alſen oder auf die Kanonenböte zu entkommen wiſſen, und
wie es ſcheint geſchieht dies weniger aus kriegeriſchem Feuer
für die daniſche Sache, als aus der überall verbreiteten Be-
ſorgniß, einmal plötzlich von den Preußen aufgehoben und zu
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dem bevorſtehenden Kriege gegen die Ruſſen, der uberhaupt
in den Vorſtellungen dieſer Leute eine große Rolle ſpielt, und
von dem die daniſch Fanatiſirten große Hoffnung hegen, ver-
wendet zu werden. Da wollen ſie denn nun naturlich lieber
in der Nahe ihrer Heimath bleiben.

Altona, d. 25. Juni. Die Truppenzuge des 10ten
Armee- Corps dauern unausgeſetzt fort. Die Mecklenburger
verließen uns ſchon mit dem Nachmittagszuge, der ein lang-
gedehnter war, dagegen kam aber wieder ein Bataillon Olden-
burger. Jnzwiſchen hort man vom Kriegsſchauplatze durch-
aus nichts, was auf irgend eine entſcheidende Unternehmung
deutete, und die Gerüchte daruber ſcheinen alles Grundes zu
entbehren. Nachrichten aus Flensburg vom 23. zufolge war
das Hauptquartier des Generals Wrangel fortwährend in die-
ſer Stadt. Die beiderſeitigen Truppen ſtehen ſich unthatig
einander gegenüber.

SHannover, d. 23. Juni. Seit etwa neun Tagen
läuft hier das ſonderbare Gerucht um, daß General Halkett
in großer Gefahr geſchwebt habe, von einem in Holſtein reich
beguüterten, hier ſehr bekannten Edelmanne an die Danen ver-
rathen und deren Händen uüberliefert zu werden, der ſchau-
derhafte Plan jedoch durch die Geiſtesgegenwart des Generals
Halkett nach einer anderen Leſeart durch die Schlauheit
eines jungen Mädchens vereitelt worden ſein ſoll. Ware
dies Gerücht ein völlig leeres, dann wurde es in einer Zeit,
wo eine wichtige Begebenheit die andere aus dem Tagesge-
ſprach fortdrangt, ſich bis jetzt nicht haben behaupten können.
Auch ſpricht einestheils die Art und Weiſe, wie man in den
höheren Kreiſen gleichſam achſelzuckend ablehnend auf den
ominöſen Vorgang eingeht, dann aber auch ein ſpaäteres Ge-
rucht, wonach ein Graf gleichen Namens wie der Gravirte in
Gemeinſchaft mit einigen daniſchen Offizieren als Gefangene
in Stade eingebracht ſein und dort in ſtrenger Haft gehalten
werden ſoll, fur die Anſicht, daß jenes Gerucht auf Thatſa-
chen, wenn auch vielleicht in etwas abweichender Geſtalt, be-

ruhen moöge. (Weſ. Ztg.)Wien d. 20. Juni. Aus Prag meldet man, daß die
Stadt ruhig, die Kleinſeite aber noch immer ſtark beſetzt iſt,
um von dort die Stadt zu beherrſchen. Auf dem Quai darf
niemand ſpazieren gehen, die Stadt iſt noch im Belagerungs-
zuſtand und das Volk entwaffnet. Von dem Militair ſollen
6 bis 700 Mann gefallen ſein. Jn der Stadt ſieht es un-
heimlich aus und niemand glaubt an die Fortdauer der Ruhe.
Die erſte Nummer eines »conſtitutionellen Blaties aus
Böhmen iſt hier erſchienen.

Jtalien.
Neapel, d. 14. Juni. Heute iſt der Belagerungszu-

ſtand aufgehoben worden. Man ſagt, daß die königl. Trup-
pen unter Nunciante bei Pozzo von den Jnſurgenten geſchla-
gen wurden, und daß ihr General gefangen genommen iſt.
Die Provinzen Calabriens Baſilicata, Bari, Otranto und
Capitanata ſind in vollem Aufſtande.

hen

(Eingeſandt.)
Merſeburg, am 18. Juni. (Verſpaätet.) Zur Erinnerung an

den Tag der Schlacht bei Belle-Alliance war heute von dem
hier beſtehenden Vereine alter Krieger eine Feierlichkeit veranſtaltet
worden. Schon am frühen Morgen zogen die Mitglieder dieſes Ver
eins nach dem SiegesDenkmale, welches ſich auf der Höhe der nach
Lauchſtädt führenden Chauſſee befindet und welches durch den Verein
in recht angemeſſener Weiſe reſtaurirt worden war. Am Nachmittage
fand ein feierlicher Auszug nach dem ſtädtiſchen Exerzierplatze Statt.
Oie hierzu eingeladenen Bürger Schützen und Bürgerwehrmannſchaf-
ten hatten ſich ſehr zahlreich eingefunden und angeſchloſſen. Auch
das Offizier-Corps der hieſigen Garniſon nahm Antheil an dem Zuge.
Auf dem Exerzierplatze fand eine Parade Aufſtellung und ein Juer-

ierb.imarſch zuerſt in Zügen und dann in der Kolonne Statt.

C

f.



W r

r

v

v

v

11
nächſt wurde von dem Hauptmann des Krieger Vereins den gefalle
nen Kriegern und den Kommandeuren ſowie dem einigen deutſchen
Vaterlande ein Hoch gebracht. Die Krieger gaben hierauf eine drei-
malige Salve. Jn Eintracht und Heiterkeit wurde der Einzug nach
der Stadt vollführt. Der Hauptmann des Krieger Vereins dankte
der Burgerwehr fur die Theilnahme durch ein Hoch, womit die ein
fache und doch erhebende Feſtfeier beendigt war. Nur die eine Be

Aus dem ſchleuſinger Kreiſe. Von den gegenwärtigen Zeitum-
ſtänden iſt auch die Grafſchaft Henneberg verhältnißmäßig unangenehm be-
rührt und ſelbſt hart betroffen worden.

Abgeſehen davon daß, mit Ausnahme der Gewehrfabriken in Suhl,
alle Gewerke darniederliegen, werden wir, die wir ringsum vom Aus-
lande umſchloſſen ſind, faſt täglich von Fremden insbeſondere von Süd
deutſchen die hauptſächlich zum Einkauf von Gewehren hierher kommen,
beläſtigt. Denn eine Beläſtigung iſt es in der That zu nennen, da die
meiſten dieſer Beſucher excentriſche Köpfe ſind, die mit einer ſeltenen Jm-
pertinenz ſich benehmen und in den Schmähungen auf Preußens Staats
Oberhaupt, Regierung und Volk ſich ſelbſt überbieten.

Schon mehrfältig ſind zwar ſolche Schreier recht derb gewaſchen fort-
geſchickt worden, ſeit Kurzem aber ſchleichen ſich nun auch Emiſſäre der
ſüddeutſchen republikaniſchen Propaganda welche das Volk gegen Fürſten
und Regierung aufzureizen ſuchen in unſer Ländchen.

Wenn dieſe Beſtrebungen bisher ohne Erfolg geblieben ſind, ſo iſt
der Grund davon hauptſächlich in dem Biederſinn und dem Rechtlichkeits-
gefühl der braven Henneberger zu ſuchen.

Sie werden ſich auch ferner ſolcher Eindringlinge auf gebührende
Weiſe entledigen aber wie in aller Welt kommt es denn, daß das preu-
ßiſche Volk ſich Schmähungen gefallen laſſen kann, die, von Süddeutſchland
ausgehend, durch alle Blätter verbreitet werden Wie iſt es möglich, daß
Preußens Volk es duldet, daß ſein Beherrſcher, ſeine Einrichtungen ſeine
Handlungsweiſe, ſeine ganze Nation wörtlich und thätlich ſo beſudelt wer-
den dürfen, wie es jetzt geſchieht?! Preußens Volk, deſſen große Geſchichte noch
in den fernſten Jahrhunderten glänzen wird Preußens Volk, das vor
100 Jahren faſt ganz Europa ſiegreich widerſtand, das 1813, auf der Sie-
gesbahn voranſchreitend, die Feſſeln der Fremdherrſchaft in Deutſchland zer-
brach; deſſen Könige auch in der neueſten Zeit Kraft, Beharrlichkeit, Muth
und Tapferkeit ſo glänzend bewährt haben Ein ſolches, 16 Millionen
Seelen zählendes, Volk wagen die Wühler unter einer geringeren Anzahl von
Millionen Süddeutſchen, welche früher ſowohl, als in der neueren Zeit
oft treulos zum Reichsfeinde übergingen deren Voreltern vor Preußens
Panieren bei Roßbach auseinanderſtoben und die ſelbſt den Aufopferun-
gen Preußens 1813 ihre politiſche Exiſtenz thatſächlich mit verdanken, ſchmäh
lich anzutaſten!

Wird und muß es nicht ein ewiges Brandmahl in der Geſchichte blei
ben daß in dem von den Preußen zwei Mal, mit ihrem Herzblute, den
Franzoſen abgefochtenen Mainz jetzt dieſe Befreier verläſtert, verleumdet
und ſelbſt meuchleriſch gemordet worden ſind!

Empört muß jeder Preuße werden über ſolchen Undank; jeder Preuße,
er wohne an der Weichſel, der Oder, der Elbe oder dem Rhein.

Darum auf, tapferes preußiſches Volk dulde nicht ferner Schmä-
hungen erhebe Dich wie 1813, zerreiß das Netz, in welchem man Dich
zu fangen gedenkt ſammle um Dich die gleichgeſinnten und gleichbelei-
digten Stämme Norddeutſchlands verbunden ſeit ihr eine große, dem
Auslande mächtig gegenüberſtehende Nation.

Beſeitigt mit Beſonnenheit die inneren von Süden her aufgeregten
Wirren und ihr werdet feſtſtehen und nicht wanken!

Rufen wir unſere Vertreter von Frankfurt zurück was ſollen ſie dort,
wo nur die Stimme der Leidenſchaften, wenn ſie phyſiſch ſtark genug iſt, durch
zudringen vermag das einige Deutſchland kann und wird nur im
Norden erſtehen.

Trennen wir unſer Schickſal von dem Dünkel, dem Trotze und der
Neuerungsſucht Süddeutſchlands, das bald am Abgrunde ſtehen wird,
wenn Norddeutſchland nicht der Vorkämpfer iſt. Beſſer, wir ſtehen allein,
auf eigene Kraft und Treue beſchränkt, als daß wir bei etwanigen Käm-
pfen gegen das weſtliche Ausland fürchten müſſen Solche in unſerem
Reiche zu ſehen die bei der nächſten Veranlaſſung ſich dem Feinde doch
wieder in die Arme werfen und unſere blühenden Gauen eben ſo anzu-
taſten verſuchen würden als ſie Preußens und Norddeutſchlands Ehre an-
zutaſten ſich jetzt erkühnt haben

S J Z=ZD
Motto: Wenn meine Unterſchrift erſt daſteht, ſo folgen

die Andern wie die Schaafe.

Durch dringendes und wiederholtes Zureden haben wir uns
zur Unterzeichnung der berüchtigten, in Delitzſch am Pfingſt-
feſte öffentlich verbrannten, gegen die Freiheitsmänner Berlins
gerichteten Cösliner Adreſſe überreden laſſen. Doch öffentlich

merkung ſoll hier noch hinzugefügt werden daß der Vorſteher eines
hieſigen Vereins unter der Behauptung: es werde durch dieſe Feier
lichkeit lediglich der Knechtſchaft eine Anerkennung gebracht dahin
gewirkt hatte, die Theilnahme zu vermindern oder wohl gar zu ver
bieten. Der Umſtand, daß deſſen ungeachtet die Theilnahme eine
ſehr rege war, überhebt uns der Nothwendigkeit, jene Behauptung
in das gehörige Licht zu ſtellen.

nehmen wir jetzt nach reiflicher Ueberlegung unſere Unterſchriften
zurück. Dieſe Cösliner Adreſſe belügt durch falſhe Angaben das

Publikum über die Vorgänge in Berlin, ſie ſetzt die heiligen
Kämpfe der Berliner Brüder für Freiheit und Menſchenrecht
durch gewandte Redewendungen und durch falſche Folgerungen
herab ſie ergeht ſich in gemeinen Schimpfworten gegen diejenk
gen, welche die jüngſt errungenen Freiheiten ſich nicht wieder ent
reißen laſſen wollen ſie predigt unverholen den Bürgerkcieg, in
dem ſie zur Ergreifung der Waffen und zum Zuge gen Berlin
auffordert. Dieſes hinterliſtige Machwerk giebt den gegenwärtt
gen traurigen Zuſtand des Handels, der Jnduſtrie, der Gewerbe,
den Freiheitsbeſtrebungen ſchuld, während dies gerade die Schuld
der reactionairen die Freiheit bekämpfenden Partei im preußi-
ſchen Lande iſt. Wir ſchließen uns jetzt der Anſicht des Cös-
liner Abgeordneten bei der National- Verſammlung in Berlin,
Herrn Mager, an, welcher öffentlich in einem Berliner Blat-
te, die Zeitungshalleg, erklärt hat, es iſt eine Schande, ſich
bei einer ſolchen Adreſſe zu betheiligen.

Die Gemeine Pouch bei Bitterfeld.
2 ZTZDTI

Preußiſche Verfaſſung.
Mir ſcheint die Norwegiſche Verfaſſung ein vortreffliches

Vorbild für eine preußiſche Verfaſſung zu ſein.
Mit einigen, durch die Verhältniſſe bedingten Modificatio

nen würde die preußiſche Verfaſſung ſich im Weſentlichen dem
nach folgendermaßen geſtalten:

1. Durch die National- Verſammlung in Berlin iſt fol
gender Verfaſſungs Entwurf ausgearbeitet, von Sr. Majeſtät
dem König von Preußen genehmigt und dadurch zum Geſetz er
hoben worden.

9. 2. Das Volk übt die geſetzgebende Gewalt über alle
Theile des Staats durch einen freigewählten, regelmäßig zuſam-
mentretenden Landtag aus.

9. 3. Die vollziehende Gewalt ruht in den Händen des
Königs er beſetzt alle Staatsämter mit Ausnahme der Commu-
nal Behörden und der niedern Mil'tairſtellen. Er umgiebt ſich
mit Miniſtern die dem Volke in ſeinem Landtage verantwort-
lich ſind.

4. Der Landtag wird auf folgende Weiſe zuſammen
geſetzt:

Alle Einwohner des Staats, die das volle Staatsbürger-
recht und das gehörige Alter haben, werden in gewiſſe Klaſſen
getheilt, je nach ihrer Lebensbeſchäftigung, alſo z. B. Gelehrte
und Künſtler; Beamte c. (mit Ausnahme der perſönlichen Beam
ten des Königs und der Miniſter); Fabrikanten; Grundbeſitzer z
Handwerker; Arbeiter (die gemeinen Soldaten und Unterofficlkere
rangiren nach ihrer bürgerlichen Beſchäftigung). Es würden zum
Landtag ungefähr 400 Abgeordnete aus ſämmtlichen Provinzen
zu ernennen und dieſe auf die verſchiedenen Klaſſen der Staats
bürger zu vertheilen ſein. Es kämen dieſe Klaſſen in circa
10 Theile

aus der Klaſſe der Gelehrten, Künſtler

uennnnneecnnnnnnea-

i Beamten ((Offiziere),i 2 Fabrikanten,Grundbeſitzer,
e Handwerker,

e Arbelter.



aus den einzelnen Klaſſen. Jedes Jahr ſcheidet der Abgeord
neten aus und muß neu gewählt werden.

5. Sobald die Abgeordneten ſich vollzählig zum Landtag
eingefunden haben, ſcheiden ſie aus ſich mittelſt Wahl der
Abgeordneten aus mit ausgeſprochener Berückſichtigung der größ
ten Jntelligenz. Das ſolcher Geſtalt zuſammengeſetzte Drittheil
bildet die Iſte Abtheilung des Landtags die übrigen bilden
die 2te Abtheilung.

9. 6. Alle Geſetzes Vorſchläge gehen von der 2ten Abthei-
lung und der Regierung gemeinſchaftlich aus und werden zuerſt
von der 2ten Abtheilung berathen.

7. Alle Beſchlüſſe der 2ten Abtheilung bedürfen der Ge
nehmigung der ſten Abtheilung; ſie können von derſelben in
8 Tagen zweimal verworfen werden dann treten beide Abthei-
lungen zuſammen und ſtimmen gemeinſchaftlich. Es entſcheidet
dann Majorität. Jnnerhalb jeder Abtheilung entſcheidet ſtets
abſolute Majorität.

Die Abgeordneten erhalten Diäten. Kein Abgeordneter darf
verhaftet werden als auf Grund eines beſonderen Geſetzes.

9. 8. Der Landtag verſammelt ſich auf den Ruf des Kö-
nigs jedes Jahr im Januar.

9. Alle Geſetzesbeſchlüſſe, die durch beide Abtheilungen
gegangen ſind, bedürfen, um öffentliche Geſetzeskraft zu erhal
ten, der Sanction des Königs.

10. Der König hat ein einmaliges ſuspenſives Veto;
er hat nicht das Recht, den Landtag aufzulöſen.

Wenn ein Geſetzes- Vorſchlag des Landtags die Genehmi-
gung des Königs nicht erhalten hat, ſo darf er nicht eher wie
der zur Sprache kommen als auf dem nächſten ordentlichen Land
tage. Wird er dann wieder vorgebracht und beſchloſſen ſo muß
ihn der König ſanctioniren.

d. 11. Dem König ſteht das Recht zu, einen außerordent-
lichen Landtag zuſammenzurufen.

12. Der Landtag hat die Geſetzgebung für den ganzen
Staat; übt die Controle über die geſammte Staats Verwal
tung ſpeciell über die Finanzen er beſtimmt die Ctvilliſte des
Königs die Apanagen er prüft die Richtigkeit der Abgeordne
ten -Wahlen.

13. Der Landtag iſt unverletzlich jeder Angriff auf den
ſelben oder auf Abgeordnete, in ihrer Eigenſchaft als ſolche, iſt
Hochverrath.

14. Die Perſon des Königs iſt unverletzlich. Die Erb
folge iſt agnatiſch lineal. Der Thronfolger wird mit dem 21.
Jahre mündig 2c. Eine Regentſchaft tritt ein, im Fall der Kö-
nig unmündig oder unfähig zu regieren iſt.

9. 15. Der König führt den Oberbefehl über Heer und
Flotte; »er hat das Recht Vertheidigungs- Kriege eigenmächtig
zu führen, doch ſind die Miniſter Rechenſchaft dem Landtag
ſchuldig alle Angriffs- Kriege hängen von der Beſtimmung der
deutſchen Bundes Gewalt ab. Eten ſo Geſandtſchaften Han
delsverträge c.

9. 16. Der König hat das Recht, Orden zu verleihen.
17. Der König erhält eine Civilliſte; er erhält außer-

dem einen beſtimmten Fonds angewieſen über den er jedoch nur
mit Gegenzeichnung eines Miniſters verfügen kann: zur perſön
lichen Unterſtützung von Kunſt und Wiſſenſchaft und von Ar
men und Nothleidenden.

Die wirklichen Privatgüter der Königlichen Familie (z. B.
Erdwannsdorf 2c.) verdleiben derſelben.

9. 18. Die richterlichen Beamten werden ebenfalls vom
König ernannt, doch ſind ſie nur nach Urthel und Recht ab-
ſetzbar.
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Die Wahl zum Abgeordneten geſchieht direct in Urwahlen 9. 19. Für alle ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinde Ver
hältniſſe wird das Prinzip des Selbſtregierens anerkannt. Alle
Communal- und Kreis- Beamte werden von den Eingeſeſſenen
ſelbſt gewählt; der Regierung gebührt die Ober Aufſicht.

9. 20. Die Polizei (Gensdarmen 2c.) iſt in den Händen
der Communal- Behörden das engliſche Syſtem der Conſtabler
iſt anzuwenden.

9. 21. Das Militair iſt zu reorganiſiren; die Hauptmacht
bildet die Landwehr; ein Kern Linien- Truppen bleibt zur ſteten
Ausbildung der Landwehr. Die Offiziere bis zum Major wer
den von den Truppen ſelbſt ernannt, doch dürfen keine Zwiſchen
ſtellen überſprungen werden.

Die Bürgerwehr iſt vollſtändig zu organiſiren ſie ſteht
ſpeciell zur Verfügung der Communal-Behörden. Jn Kriegsjzei-
ten dildet ſie das Zte Aufgebot der Landwehr, zur Deckung und
Vertheidigung des heimiſchen Heerdes.

Das Militair iſt da zum Schutz des Vaterlandes gegen äu-
ßere Feinde; bei inneren Unruhen iſt es nur auf Befehl der
Communal Behörden und unter Commando der Bürgerwehr-
Vorgeſetzten zu verwenden.

9. 22. Alle Gerichte ſind öffentlich und mündlich;
Preß- Verbrechen und Criminalfällen urtheilen Geſchworne.

9. 23. Lehr und Lernfreiheit. Unterricht auf Staats
Koſten.

9. 24. Alle Feudal-Verhättniſſe, alle Privilegien, eximirter
Gerichtsſtand, alle Titel, die nicht auf Aemtern beruhen, hören
für immer auf.

25. Alle Einwohner des preußiſchen Staats haben An-
ſpruch an Staats- und Communal- Wehörden auf Beſchäftigung
zum Lebens- Unterhalt, falls ihre Privat Bemühungen nicht
ausreichen.

26. Die Gewerbefreiheit kann mit Rückſicht auf das all
gemeine Staatswohl durch eigends zu erlaſſende Geſetze beſchränkt
werden.

27. Die Preſſe iſt frei
geſchafft.

9. 28. Volks Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen oder
im Freien ſind erlaubt, doch ohne Waffen. Gewaltſame De
monſtrationen ſind ſtrafbar.

Alle Vereinigungen, wenn ſie nicht ſtaatsgzefährlich, find
erlaubt verboten für immer der Orden der Jeſuiten.

9. 29. Die Kirche iſt getrennt vom Staat. Jeder Staats-
bürger kann, unbeſchadet ſeiner politiſchen Rechte, ſich ſein
Glaubens Bekenntniß wählen vorausgeſetzt, daß es nicht gegen
die allgemeine Sittiichkeit verſtößt.

30. Alle Staatsbürger ſind gleich vor dem Geſetz. Nie-
mand kann ſeinem ordentlichen Richter entzogen werden. Die
Verhaftung erfolgt auf Befehl des Richters und muß der Ver-
haft- Befehl dem Verhafteten ſpäteſtens binnen 24 Stunden nach
der Verhaftung mit richterlichen Gründen vorgelegt werden.

Die Wohnung iſt unverletzlich eine Hausſuchung kann nur
ſtattfinden, in den vom Geſetz beſtimmten Fällen und Formen.

31. Die Strafe der Güter- Einziehung fällt weg.
32. Das Brief- Geheimniß iſt unverletzlich.

bei

die Cenſur iſt für immer ab

Es ſind ſpecielle Geſetze zu erlaſſen über
Civil und Criminal- Rechtspflege
Reorganiſation des Militairs, Bürgerwehr,
die Arbeiter Verhältniſſe
das Schulweſen
Unverletzlichkeit der Abgeordneten,
Aufruhr c.

W. v. Veltheim.
W v

Gebauerſche Buchdruckeret.
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